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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

1.1. Beschreibung der Rahmenbedingungen für den Evangelischen Religionsunterricht am 
Gymnasium Lechenich 
Das Gymnasium Lechenich ist ein städtisches Gymnasium in einem der beiden Hauptorte von 
Erftstadt.  Die Schule besuchen neben Schülerinnen und Schülern Lechenichs auch solche aus 
umliegenden Ortsteilen. Insgesamt sind es fast 900 Schüler/innen. (Aktuelle Zahlen befinden 
sich in der Schuldatenbank der Stadt Erftstadt.) In der gymnasialen Oberstufe werden jährlich 
ca. 20% der Schüler/innen als Quereinsteiger aus anderen Schulformen aufgenommen. Der 
Anteil ausländischer Schüler/innen ist insgesamt gering, in der Regel 1-2 Schüler/innen pro 
Jahrgang.  
Der Evangelische Religionsunterricht wird durchgehend in allen Jahrgangsstufen unterrichtet, in 
der Regel in einer Gruppe pro Jahrgang. Die Schüler/innen einer Jahrgangsstufe sind meist zu 
etwa 50 % katholisch und zu etwa knapp 30 % evangelisch. Von den übrigen Schüler/innen ist 
der weitaus überwiegende Anteil ohne Bekenntnis. Seit dem Schuljahr 2002 wird am 
Gymnasium Lechenich ab Klasse 7 das Fach Praktische Philosophie angeboten, ab 2008 ab 
Klasse 5. Außerdem besuchen unsere Schule insgesamt wenige muslimische Schüler/innen  
sowie sehr wenige Schüler/innen anderer Religionsgemeinschaften wie z.B. orthodoxe und 
hinduistische Schüler/innen. Der evangelische Religionsunterricht ist offen für interessierte 
Angehörige aller Religionsgemeinschaften und Bekenntnislose. 
Die Fachschaften Evangelische und Katholische Religion bieten die Möglichkeit der individuellen 
Stärkung der Persönlichkeit nicht nur in der Auseinandersetzung mit Inhalten fachlicher Art 
sondern auch durch die Tage religiöser Orientierung (TRO) in der EPH, die u.a. von einer 
Lehrkraft der EF der Fachschaften Religion begleitet werden.  In der Oberstufe ergeben sich 
außerdem teilweise Möglichkeiten fächerverbindenden Unterrichts durch die Vorgaben des 
Zentralabiturs (z.B.  im Schuljahr 2014/15 mit dem Deutschunterricht durch die Lektüre „Hiob“ 
von Joseph Roth/ Das Buch „Hiob“ (AT) im Religionsunterricht der Q1 beider Konfessionen). 
 
Schulgottesdienste zur Einschulung sowie zum Abitur gehören ebenfalls zu unserem 
Schulprofil. Dabei werden die Einschulungsgottesdienste von je einer evangelischen u n d einer 
katholischen Lehrkraft des aktuellen 5. Jahrgangs in Kooperation mit dem Pastoralreferenten 
oder Priester der katholischen Gemeinde St. Kilian und dem Pfarrer der evangelischen Gemeinde 
Lechenich vorbereitet.  
Bei den Vorbereitungen des Abiturgottesdienstes unterstützt in der Regel eine evangelische und 
eine katholische Lehrkraft  Schüler/innen der Q2, die ihrerseits mit den oben genannten 
Vertretern der Ortsgemeinden zusammenarbeiten. 
 
Die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre besteht aus drei Lehrerinnen mit der 
Fakultas für die SI und die SII.  Die aktuellen Zuständigkeiten für den Fachvorsitz/Stellvertretung 
sind der Homepage zu entnehmen. Die Fachschaften beider Konfessionen tagen gemeinsam. 
Es gibt einen Fachraum für Religion, allerdings muss der Religionsunterricht häufig auch in 
Klassen- und Kursräumen stattfinden. Gleichzeitig steht ein Meditationsraum für 
Phantasiereisen und Entspannungsübungen zur Verfügung. Zahlreiche Computerräume 
ermöglichen die vielfältige Nutzung der neuen Medien.    
Der Religionsunterricht beider Konfessionen wird in der Sekundarstufe I in jedem Jahrgang mit 
einer Doppelstunde pro Woche erteilt. In der Sekundarstufe II wird der Religionsunterricht 
beider Konfessionen in Grundkursen angeboten. Die Grundkurse in evangelischer Religionslehre 
umfassen jeweils etwa 25 Schüler/innen. In der Q2 kommt meistens ein ökumenischer Kurs 
zustande, so dass Schüler/innen im Fach Evangelische Religion ihre  mündliche Abiturprüfung 
ablegen können. Der Religionsunterricht beider Konfessionen liegt häufig auch am Nachmittag. 
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Hinweise zu den Grundsätzen fachmethodischer und fachdidaktischer Arbeit, zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung sowie zu den Lehr- und Lernmitteln befinden 
sich in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 in diesem Zusammenhang.  
 
1.2 Lebensweltbezug  
Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst authentisch zu 
gestalten, ist es erforderlich, den konkreten Lebensweltbezug der Schüler/innen des 
Gymnasiums Lechenich in den Blick zu nehmen: die für das Fach Ev. Religionslehre relevanten 
Aspekte der Lebenswelt der Schüler/innen des Gymnasiums Lechenich lässt sich wie folgt 
beschreiben:  

- Der Großteil unserer Schüler/innen kommt aus Lechenich und Umgebung. Die 

Elternhäuser sind oft akademisch geprägt. Bei vielen Schüler/innen leben die Eltern 

getrennt, sind verwitwet, alleinerziehend bzw. führen aus beruflichen Gründen 

Wochenendbeziehungen. Fragestellungen nach Sinn und Zweck des Daseins, des Leidens 

sind somit auch schon bei jüngeren Schüler/innen präsent.  

- Die meisten Schüler/innen unserer Schule sind noch getauft bzw. werden es noch vor 

ihrer Konfirmation und haben Grundkenntnisse von Gemeindestrukturen. Sie nehmen bis 

in die Oberstufe  am Religionsunterricht teil.  

- Muslimische Schüler/innen gibt es recht wenige an unserer Schule. Hier kann also in 

vergleichsweise geringer Form auf den authentischen Austausch der Schüler/innen 

untereinander gebaut werden. Dies muss insbesondere bei interreligiösen Themen 

berücksichtigt werden.  

 
1.3  Aussagen zur Umsetzung schulischer Konzepte 

Das Fach Evangelische Religionslehre orientiert sich am Vertretungs- und 

Hausaufgabenkonzept der Schule. Wenn die personellen Ressourcen eine Vertretung 

nicht ermöglichen, können die Schülerinnen und Schüler im Selbstlernzentrum die 

gestellten Aufgaben eigenverantwortlich bearbeiten. 

Methodisch kann im Fach evangelische Religionslehre auf die Kompetenzen der 

Schüler/innen zurückgegriffen werden, die gestützt durch den Methodenlehrplan in der 

S I aufgebaut wurden und die das eigenverantwortliche Arbeiten weiterentwickeln 

helfen.  

Das Fach evangelische Religionslehre setzt das Leistungskonzept der Schule um. 
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2. Entscheidungen zum Unterricht 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen 
Anthropologie als Angebote 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der 
Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund 
umweltethischer Herausforderungen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

Einführungsphase 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Wohin gehöre ich? Das Selbstverständnis der Kirche und 
ihre Angebote auf dem Prüfstand 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IF 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Worauf kann ich hoffen? Christliche Zukunftsvisionen als 
Hoffnungsangebote 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Summe Einführungsphase: ca. 75 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q 1) - Grundkurs - 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Orientierung im Glauben und im Zweifel 

Unterrichtsvorhaben I: 
Leitgedanken: Woran kann ich glauben? Christliche Antworten auf 
die Gottesfrage als Angebote 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2: Biblisches Reden von Gott 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 

Unterrichtsvorhaben II 
Leitgedanken: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? 
Herausforderungen des christlichen Glaubens an Gott zwischen 
Atheismus und Theodizee  
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2 Die Frage nach der Existenz Gottes 
IF 2 Biblisches Reden von Gott 
IF 3 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
IF 3 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 

Qualifikationsphase (Q 1)  - Grundkurs – 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Orientierung für verantwortliches Handeln 

Unterrichtsvorhaben III: 
Leitgedanken: Woher bekomme ich Orientierungsangebote für 
mein Handeln? Die Botschaft Jesu vom Zuspruch und Anspruch als 
Angebot 

 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Leitgedanken: Was kann ich tun, um nachhaltig Gerechtigkeit und 
Frieden zu realisieren? Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung  vor dem Hintergrund friedensethischer/ 
sozialethischer Herausforderungen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – Grundkurs: ca. 75 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs – 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Halt im Angesicht von Sterblichkeit und Zukunftsangst  

Unterrichtsvorhaben I: 
Leitgedanken: Tod, wo ist dein Stachel? Biblische und theologische 
Antworten als Hoffnungsangebote (auf dem Prüfstand)  
  
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
IF 2: Die Frage nach der Existenz Gottes 
 

Unterrichtsvorhaben II 
Leitgedanken: Muss ich Angst vor der Zukunft haben? Das 
christliche Welt- und Geschichtsverständnis als Hoffnungsangebot 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6:  Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Qualifikationsphase (Q 2) - Grundkurs - 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Standhaftigkeit im verantwortlichen Handeln 

Unterrichtsvorhaben III: 
Leitgedanken: Welchen Beitrag zu einer hoffnungsvollen Zukunft 
kann Kirche heute noch leisten? Das Verhältnis von Kirche zur 
Politik als Leitlinie  
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Leitgedanken: Stelle ich mich der Reich-Gottes-Botschaft? Der 
Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund 
der Forderungen der Reich-Gottes-Botschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 
 

Summe Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs: ca. 45-50 Stunden 
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2.1.2 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben (mit Kompetenzerwartungen)  

Einführungsphase 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen 
Anthropologie als Angebote 
 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich 
ihrer Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und den 
Handlungsspielräumen des Menschen (IF 1), 

- benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte 
(Gen. 1-11) wesentliche Aspekte einer biblisch-christlichen 
Sicht des Menschen (IF 1), 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit 
menschlichem Leben als ethische Herausforderungen (IF 
5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte 
Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor 
seinem historischen Hintergrund (IF 1), 

- stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die 
Genese ihrer Vorstellungen vom Menschen  - als Frau und 
Mann - dar (IF 1) 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante 

 
Unterrichtsvorhaben II 
 
Leitgedanken: Dürfen wir alles, was wir tun? Der Mensch zwischen 
Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund umweltethischer 
Herausforderungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit 
menschlichem Leben als ethische Herausforderungen (IF 
5), 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich 
ihrer Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und den 
Handlungsspielräumen des Menschen (IF 1),  

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt 
„Schöpfungsverantwortung“ (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante 
Entscheidungssituationen (IF 5). 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der 
Schöpfung für den Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 
5) 

- stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie 
religiösen Prinzipien und der Frage nach dem Umgang mit 
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Entscheidungssituationen (IF 5). 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild 
Gottes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen 
(IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Leben her (IF 5)  
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang 
mit Leben und wägen diese in ihren Konsequenzen 
gegeneinander ab (IF 5) 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild 
Gottes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen 
(IF 1).  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die 
Konsequenzen der verschiedenen Redeweisen von „Natur“ 
und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an Beispielen 
verantwortlichen Handelns (IF 5) 

- beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen 
Problemen im Horizont biblischer Begründungen (IF 5)  

 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 

 
Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen (SK 1), 
• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 
• identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 
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• unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5).  
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern Ausgangspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirklichkeit und dem Grund und Sinn der persönlichen 

Existenz (SK 6), 
• entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der 

eigenen Existenz (SK 7), 
• setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 

8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Hinblick auf ihreTragfähigkeit, Plausibilität und Glaubwürdigkeit (UK 2), 
• erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Kontext der Pluralität (UK 3). 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 

1), 
• formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und legen sie argumentativ dar (HK 2), 
 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen 

Überzeugungen (HK 5).  
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Sachverhalte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter Verwendung eines Grundrepertoires theologischer 

Begriffe (MK 1), 
• erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 
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• erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher methodischer Zugänge (MK 2),  
• identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3), 
• analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 5). 
Kompetenzsicherungsaufgabe: siehe verbindliche Absprachen  
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Einführungsphase 2. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 
 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Wohin gehöre ich? Das Selbstverständnis der Kirche 
und ihre Angebote auf dem Prüfstand 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der 
Kirche (u.a. prophetisch, diakonisch), die ihr theologisch 
und gesellschaftlich zugeordnet werden (IF 4) 

- erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen 
Gemeinden und ihrer Strukturen aus verschiedenen 
biblischen Perspektiven (IF 4) 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung 
für das Selbstverständnis von Kirche zwischen Institution, 
sozialer Gemeinschaft und Gestalt des Heiligen Geistes (IF 
4) 

- beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur 
christlichen Kirche und deuten sie im Kontext der 
Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glaubenden (IF 
4)  

- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte 
Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor 
seinem historischen Hintergrund (IF 1), 

 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Worauf kann ich hoffen? Christliche 
Zukunftsvisionen als Hoffnungsangebote 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu 
sprechen (IF 6), 

- grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von 
säkularen Zukunftsvorstellungen ab (IF 6), 

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt 
„Schöpfungsverantwortung“ (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur 
Bewältigung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 
6), 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der 
Schöpfung für den Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 
5) 

- unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als 
adventus (IF 6)  

 
Urteilskompetenz 
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Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern Möglichkeiten und Probleme von 
Institutionalisierung (IF 4)  

- beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der 
Gemeinschaft der Glaubenden als Kirche (IF 4) 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild 
Gottes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen 
(IF 1). 

 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IF 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern auf der Grundlage einer gründlichen 

Auseinandersetzung säkulare Zukunftsvorstellungen und 
Vorstellungen christlicher Hoffnung (IF 6), 

- erörtern Auswirkungen der verschiedenen 
Zukunftsvisionen auf die Lebenshaltung  und –gestaltung 
des einzelnen Menschen (IF 6) 

- bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus 
unterschiedlichen Sinnangeboten ergibt (IF 6)  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die 
Konsequenzen der verschiedenen Redeweisen von „Natur“ 
und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an Beispielen 
verantwortlichen Handelns (IF 5) 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 
Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
• benennen formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis und identifizieren sie in 

unterschiedlichen Anwendungssituationen (SK 2), 
• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 
• identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 
• unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5), 
 
Deutungskompetenz 
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Die Schülerinnen und Schüler 
• entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der 

eigenen Existenz (SK 7), 
• setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 

8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben (UK 1), 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene 

Position und leiten daraus Konsequenzen für das eigene Verhalten ab (HK 3).  
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten unter Nutzung und Umgestaltung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse Ausdrucksformen und beschreiben 

ihre dabei gemachten Erfahrungen (HK 4).  
 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3),  
• analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucksformen zu religiös relevanten Inhalten unter der 

Berücksichtigung ihrer Formsprache (MK 4).  
 

 
Kompetenzsicherungsaufgabe: s.u. 
Verbindliche Absprachen: 
Es wird eine eigenständige Portfolioarbeit erwartet. 
Die Kompetenzsicherungsmaßnahmen ergeben sich aus dem Unterricht. Beispiel: Test, schriftliche Hausaufgabe, , Gruppenpräsentation. 
Die Entscheidung für ein neues Religionsbuches steht noch aus. 
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Qualifikationsphase (Q 1) - Grundkurs - 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Orientierung im Glauben und im Zweifel 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: Woran kann ich glauben? Christliche Antworten auf 
die Gottesfrage als Angebote 
 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen und 
theologischen Kontexte, in denen sich die Gottesfrage stellt 
(IF 2), 

- benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott (IF 2), 
- identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des 

eigenen Lebens und allen Seins als den Hintergrund der 
Frage nach der Existenz Gottes (IF 2), 

- beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung 
an ausgewählten biblischen Stellen (IF 1), 

- beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und 
Menschenbilder in ihren dunklen und hellen Seiten (IF 2),  

- beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- 
beziehungsweise Menschenbildes christliche Bilder von 
Bericht und Vollendung (IF 6).  

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten unterschiedliche biblische Gottes- und 
Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer historischen 

 
Unterrichtsvorhaben II: 
 
Leitgedanken: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? 
Herausforderungen des christlichen Glaubens an Gott zwischen 
Atheismus und Theodizee  
 
Kompetenzen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
� skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen 

sich die Gottesfrage stellt, 
� beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
� unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und 

seinem Handeln verteidigt oder verworfen wird, 
� unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen 

von Gott zu sprechen, 
� identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des 

eigenen Lebens und allen Seins als den Hintergrund der Frage 
nach der Existenz Gottes. 

 
Deutungskompetenz 
� deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im 

Kontext ihrer Entstehung, 
� vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung 

von Leid und Tod angemessen von Gott zu sprechen. 
 
Urteilskompetenz 
� erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens 

in der Schöpfung, 
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Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden historischen 
Erfahrung und der ihnen zugrunde liegenden menschlichen 
Erfahrung (IF 2), 

- skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer 
Gottes- und Menschenbilder (IF 2) 

- erläutern vor dem eigenen biografischen Hintergrund die 
Genese Ihrer Vorstellungen von Gott und dem Menschen (IF 
2),  

- erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als 
„Geschenk Gottes“ (IF 1) 

- erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im 
Hinblick auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen 
aus christlicher Sicht (IF 1). 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder 
hinsichtlich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer 
Lebenswelt (IF 2), 

- erörtern Handlungssituationen, in denen sich die 
Verantwortlichkeit des Menschen bewähren muss (IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2: Biblisches Reden von Gott 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

� beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer 
Überzeugungskraft. 

 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2 Die Frage nach der Existenz Gottes 
IF 2 Biblisches Reden von Gott 
IF 3 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
IF 3 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 

 
Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
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Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  

� identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und 
Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen Glaubens stellen (SK 1), 

� beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit 
gewinnen können (SK 2), 

� unterscheiden sich ergänzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten (SK 4). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des 

Lebens stellen (SK 5). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� erörtern Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen (UK 1), 
� erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit (UK 2). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 

1), 
� formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von 

anderen ab (HK 2), 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdrucksformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener 

Glaubensüberzeugungen oder verzichten begründet darauf (HK 6). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
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� beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe (MK 1). 

 
 
 

Qualifikationsphase (Q 1)  - Grundkurs – 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Orientierung für verantwortliches Handeln 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Woher bekomme ich Orientierungsangebote für 
mein Handeln? – Historischer Jesus und verkündigter Christus  - Die 
Botschaft Jesu vom Zuspruch und Anspruch als Angebot 
 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der 
Gleichnisse und der Bergpredigt dar (IF 3), 

- beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierungen 
des Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft 
und das Leben Jesu Christi (IF 3), 

- vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in 
Religionen und Weltanschauungen und stellen die 
Charakteristika einer christlichen Ethik heraus (IF 5),  

- ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen 
Modellen der Ethik zu (IF 5) 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Was kann ich tun, um nachhaltig Gerechtigkeit und 
Frieden zu realisieren? Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung  vor dem Hintergrund friedensethischer/ 
sozialethischer Herausforderungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Handlungssituationen, in denen die 
wechselseitige Abhängigkeit von Freiheit und 
verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der 
Schöpfung erfahrbar wird (IF 1), 

- ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen 
Modellen der Ethik zu (IF 5), 

- beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das 
Verständnis von Gerechtigkeit unterscheiden verschiedene 
Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung der Freiheit 
und des verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und 
mit der Schöpfung auch aus geschlechterdifferenzierender 
Perspektive (IF 1), 

- und Frieden und deren Kombinierbarkeit (IF 5). 
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Anbruch des Reiches Gottes dar (IF 3) 
- erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 

die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und 
Zukunftsgestaltung (IF 3), 

- vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-
Deutungen (IF 3),  

- benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden 
individuelle und soziale Herausforderungen für ein 
christliches Gewissen (IF 5). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-
Deutungen in Geschichte und Gegenwart (IF 3). 

 
 

 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des 
Menschen an konkreten gesellschaftlichen 
Herausforderungen des Umgangs mit den Mitmenschen und 
der Schöpfung (IF 1), 

- benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden 
individuelle und soziale Herausforderungen für ein 
christliches Gewissen (IF 5). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern Handlungssituationen, in denen sich die 
Verantwortlichkeit des Menschen bewähren muss (IF 1), 

- erörtern verschiedene Möglichkeiten des 
gesellschaftspolitischen Engagements einer Christin bzw. 
eines Christen (IF 5), 

- beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in 
ihrer Bedeutung für eine christliche Ethik unter dem Aspekt 
der Reichweite bzw. des Erfolgs eines Einsatzes für 
Gerechtigkeit und Frieden (IF 5). 

 
 
 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
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IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 
 

 
Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
� beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit 

gewinnen können (SK 2), 
� beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen 

Handlungsfeldern als religiös bedeutsame Entscheidungssituationen (SK 3). 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des 

Lebens stellen (SK 5). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3), 
� bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet  von 

anderen ab (HK 2), 
� begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie 

mit einer Haltung des Respekts und der Achtung (HK 3), 
� vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre 

Erkenntnisse im möglichen Dialog (HK 4). 
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Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen (HK 7). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische Zugänge (MK 2), 
� identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung (MK 3). 

 
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer 
Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion, die den Kompetenzerwerb im Sinn einer 
Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h. im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den 
erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten können 

Summe Qualifikationsphase – Grundkurs: 90 Stunden 
 
 

Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs – 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Halt im Angesicht von Sterblichkeit und Zukunftsangst  

 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: Tod, wo ist dein Stachel? Biblische und theologische 
Antworten als Hoffnungsangebote (auf dem Prüfstand)  
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von 
Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu dar (IF 3), 

- beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, 
Kreuz und Auferweckung Jesu (IF 3), 

- beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage (IF 2). 

 
Unterrichtsvorhaben II 
 
Leitgedanken: Muss ich Angst vor der Zukunft haben? Das 
christliche Welt- und Geschichtsverständnis als Hoffnungsangebot 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses 
mit Blick auf Zukunftsangst und Zukunftshoffnung in 
Grundzüge apokalyptischen Denkens ein (IF 6), 

- skizzieren wesentliche historische Rahmen- und 
Entstehungsbedingungen apokalyptischer Vorstellungen (IF 
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Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und 
Auferweckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung 
des Gottesverständnisses (IF 3), 

- analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen 
von Passion, Kreuz und Auferweckung (IF 3) 

- vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der 
Erfahrung von Leid und Tod angemessen von Gott zu 
sprechen (IF 2). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung 
(IF 3), 

- erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext 
der christlichen Rede von der Kreuzigung Jesu (IF 3),  

- erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des 
Leidens in der Schöpfung (IF 2) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6).  
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit 
der Vorstellung vom „eschatologischen Vorbehalt“ (IF 6), 

- formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, 
wie sie sich im apokalyptischen Denken zeigt (IF 6),  

- erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen 
Vorbehaltes utopische Entwürfe relativiert (IF 6),  

- deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 
Christinnen bzw. Christen und die Kirche grundlegende 
Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung (IF 6), 

- erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, 
die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus 
dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und 
Christen ergeben (IF 3). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die Auswirkungen verschiedener 
Zukunftsvisionen auf die Lebenshaltung und -gestaltung des 
einzelnen Menschen (IF 6),  

- beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle 
hinsichtlich ihrer resignierenden und gegenwarts-
bewältigenden Anteile (IF 6),  

- erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur 
Bewältigung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6), 

- beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien 
hinsichtlich ihrer Machbarkeit und ihres Geltungsanspruchs 
(IF 6),  

- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen 
der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 
3). 
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Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
IF 2: Die Frage nach der Existenz Gottes 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6:  Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 

 
Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
� identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des 

Lebens im Horizont des christlichen Glaubens stellen (SK 1), 
� beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit 

gewinnen können (SK 2), 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des 

Lebens stellen (SK 5), 
� erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen (SK 6). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3). 

 
 
Handlungskompetenz 
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Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in 

Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben (HK 8). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische Zugänge (MK 2), 
� identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung (MK 3). 
� analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und 

performativer Art sowie Produkte der Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht (MK 4). 
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer 
Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer 
Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h. im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den 
erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten können 
 
 

Qualifikationsphase (Q 2) - Grundkurs - 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Standhaftigkeit im verantwortlichen Handeln 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Stelle ich mich der Reich-Gottes-Botschaft? Der 
Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund 
der Forderungen der Reich-Gottes-Botschaft 
 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit 
und Frieden gegenwärtig relevant wird (IF 5),  

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Welchen Beitrag zu einer hoffnungsvollen Zukunft 
kann Kirche heute noch leisten? Das Verhältnis von Kirche zur 
Politik als Leitlinie  
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche 
erwachsenden Handlungsfelder (IF 4), 

- differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis 
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- identifizieren christliche Beiträge von Personen und 
Institutionen in der gesellschaftlichen Diskussion zu 
Gerechtigkeit und Frieden (IF 5), 

- beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das 
Verständnis von Gerechtigkeit und Frieden und deren 
Kombinierbarkeit (IF 5).  

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, 
die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus 
dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und 
Christen ergeben (IF 3), 

- stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln 
im Interesse der Gerechtigkeit und des Friedens einer 
christlichen Ethik zugrunde liegen (IF 5), 

- erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen 
ethischen Modellen für ausgewählte ethische 
Handlungssituationen (IF 5).  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen 
der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 
3), 

- beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von 
Gerechtigkeit und Frieden und setzen sie in Beziehung zu 
christlichen Urteilen (IF 5),  

- erörtern verschiedene Möglichkeiten des 
gesellschaftspolitischen Engagements einer Christin bzw. 
eines Christen (IF 5) 

 
 

Inhaltsfelder: 

der Kirche und ihren gesellschaftlichen Aktivitäten (IF 4), 
- beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelisten 

Kirche in Deutschland heute (IF 4),  
- identifizieren christliche Beiträge von Personen und 

Institutionen in der gesellschaftlichen Diskussion zu 
Gerechtigkeit und Frieden (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der 
Verhältnisbestimmung von Christinnen bzw. Christen und 
Kirche zum Staat und zur gesellschaftlichen Ordnung in 
Geschichte und Gegenwart (IF 4), 

- erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des 
gesellschaftlichen Engagements der Kirche in ihrem 
jeweiligen historischen Kontext (IF 4), 

- analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der 
Kirche und deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich 
immer verändernde Kirche“ zu sein (IF 4),  

- analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen 
kirchlichen Handelns angesichts der Herausforderungen im 
21. Jahrhundert (IF 4). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen 
und Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, 
gesellschaftlichen Herausforderungen in Geschichte und 
Gegenwart gerecht zu werden (IF 4), 

- beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an 
ausgewählten Beispiel der Kirchengeschichte (IF 4), 

- bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart 
vor dem Hintergrund des Auftrags und des 
Selbstverständnisses der Kirche (IF 4), 
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IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 
 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns 
angesichts aktueller und zukünftiger Herausforderungen (IF 
4), 

- erörtern verschiedene Möglichkeiten des 
gesellschaftspolitischen Engagements einer Christin bzw. 
eines Christen (IF 5). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

 
Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
� identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des 

Lebens im Horizont des christlichen Glaubens stellen (SK 1), 
� beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit 

gewinnen können (SK 2), 
� beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen 

Handlungsfeldern als religiös bedeutsame Entscheidungssituationen (SK 3). 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des 

Lebens stellen (SK 5), 
� erläutern Aspekte anderer Religionen sowie Ansätze  anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben 

und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit (SK 7), 
� beschreiben – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben (SK8). 
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Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit (UK 2), 
� erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3), 
� bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet  von 

anderen ab (HK 2), 
� begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie 

mit einer Haltung des Respekts und der Achtung (HK 3), 
� vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre 

Erkenntnisse im möglichen Dialog (HK 4), 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen (HK 7), 
� entwickeln an beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und der Mitwelt in Auseinandersetzung 

mit christlichen Maßstäben (HK 8). 
 

Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
� analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwerts, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter 

Beachtung der spezifischen Textsorte (MK 5). 
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer 
Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion, die den Kompetenzerwerb im Sinn einer 
Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den 
erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten können 

Summe Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs: 60 Stunden 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 
Schulprogramms hat die Fachkonferenz Ev. Religion die folgenden fachmethodischen 
und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich 
die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der 
Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 20 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 

bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 

Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 

9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 

Gruppenarbeit. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Evangelischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schüler 

und Schülerinnen bei. Dies geschieht, indem er die Lebenswelt unserer Schülerinnen 

und Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und theologischen Deutungen der 

Wirklichkeit wechselseitig verschränkt und erschließt. 
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16.) Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, welche für 

die Auseinandersetzung mit religiösen Inhalten benötigt wird. In der gymnasialen 

Oberstufe wird in diesem Zusammenhang schwerpunktmäßig  in wissenschaftliche 

Arbeitsformen eingeführt. Dazu zählen vor allem  hermeneutische Verfahren  zur 

Texterschließung wie die historisch-kritische Methode und deren kritische 

Reflexion. 

17.) Die Lektüre einer Ganzschrift sollte in den Kursverlauf integriert werden. 

18.) Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch für 

den Religionsunterricht sind, sollten in den Kursverlauf einbezogen werden (z.B. 

Synagoge, Moschee, Besuch fachspezifischer Ausstellungen) und so den 

interreligiösen Dialog fördern. 

19.) Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Arbeiten 

der SuS unterstützen, sollten gefördert werden. 

 
 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung in 
der Sekundarstufe II  

 

Grundlage für Grundsätze der Leistungsbewertung sind § 48 SchulG, § 13 f- APO-GOSt 
sowie Kapitel 3 der Kernlehrpläne Evangelische und katholische Religionslehre 
(Gymnasium SII). 
Dementsprechend gilt: 

• Die Leistungsbewertung/Notengebung im Fach Evangelische und Katholische 

Religionslehre erfolgt unabhängig von der Glaubensentscheidung der 

Schülerinnen und Schüler, denn die christliche Botschaft ist ein Angebot, dessen 

Annahme auf einer freien Entscheidung beruht. 

• Leistungsbewertung und –rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad 

der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen (Sach-, Methoden-, Urteils- 

und Handlungskompetenz). 

• Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht 

sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen 

Zusammenhang erbrachten Leistungen. In der Beurteilung wird neben der 

inhaltlichen Leistung auch die Darstellungsleistung berücksichtigt.  

• Leistungsbewertung bezieht sich grundsätzlich auf die beiden Bereiche 

o Klausuren 

o Sonstige Mitarbeit 

Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note 

zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet. 

• Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den 

individuellen Lernzuwachs des Schülers/der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen 

und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, 
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kriteriengeleitet  eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu 

reflektieren. 

• Auch in der Sekundarstufe II sind für den Religionsunterricht leistungsfreie 

Räume wichtig. 

 

 
Bereich Klausuren 
 
Die Fachkonferenz vereinbart in Bezug auf Klausuren 

• Dauer und Anzahl der Klausuren 

o in der EF: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig in der Q1 und Q2: zwei 

Klausuren pro Halbjahr; dreistündig 

• Als Aufgabentyp wird vor allem die Erschließung und Erörterung fachbezogener 

Texte gewählt, da diese z.Zt. allein abiturrelevant ist 

• In der Bewertung werden sowohl inhalts- und methodenbezogene Kenntnisse als 

auch die sprachliche und formale Richtigkeit einbezogen. 

• Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster 

(Punktesystem). 

• Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 

• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des 

Zentralabiturs gewertet. Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen 

den Vorgaben des Zentralabiturs. 

• Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen – im Unterricht eingeführt 

und geübt. 

• Innerhalb des zweiten Halbjahres der Q1 kann die erste Klausur durch eine 

Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gelten die am Gymnasium 

Lechenich fachübergreifend geltenden Vorgaben und Hinweise. 

 
 
Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 
Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ umfasst insbesondere folgende Teilleistungen: 

• Mündliche Unterrichtsbeiträge (Beiträge in unterschiedlichen Gesprächs- und 

Diskussionsformen, Kurzreferate, Präsentationen…) 

• Schriftliche Beiträge zum Unterricht (Arbeitsergebnisse, Zusammenfassungen, 

Recherchen, Protokolle, Mindmaps, Tabellen..) 

• Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, Collagen, Rollenspiel) 

• Dokumentationen längerer, z.B. projektbezogener Lern- und Arbeitsprozesse 

o (Portfolios, Lerntagebücher, Projektberichte…) 

o Heft bzw. Mappenführung 

• Kurze schriftliche Übungen 

• Beiträge und Wahrnehmung von Aufgaben z.B. im Rahmen von Gruppenarbeit, 

Projektarbeit oder innerhalb kooperativer Lernformen. 
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Es wird empfohlen, in jeder Jahrgangsstufe ein Projekt oder ein längeres 
Unterrichtsvorhaben in kooperativen Arbeitsformen durchzuführen. Die Bewertung 
erfolgt nach vorher erläuterten und besprochenen Kriterien, die sowohl die Mitarbeit 
und Wahrnehmung von Aufgaben im Verlauf des Arbeitsprozesses als auch das 
vorgelegte Ergebnis (schriftliche Ausarbeitung, Präsentation, Ton- und 
Filmaufnahmen…) und dessen Dokumentation (Portfolio, Lerntagebuch…) 
berücksichtigen. 
Anforderungen  und Kriterien zur Beurteilung der mündlichen Unterrichtsbeiträge 
Grundlage für die Bewertung mündlicher Leistungen ist die kontinuierliche 
Beobachtung während des Schuljahres. In der Beurteilung der mündlichen Beiträge zum 
Unterrichtsgespräch wird die Bereitschaft und die Fähigkeit bewertet, 

• sich auf Fragestellungen des Religionsunterricht einzulassen, 

• Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise und unter Verwendung der 

Fachsprache zu formulieren, 

• Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und 

Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen, 

• den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik stellen und ggf. zu korrigieren, 

• Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 

• Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich und 

Transfer, 

• methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen, 

• mit den anderen Zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 

• zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung ,  

• Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen. 

 

 

Rückmeldung und Information über den Leistungsstand 
 
Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer 
zum Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zum Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein 
Hinweis wird im Kursbuch vermerkt. 

• Die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmitwirkung 

informiert. 

• Kriterien der Leistungsbewertung im Zusammenhang mit konkreten, 

insbesondere offenen Arbeitsformen werden den Schülerinnen und Schülern 

grundsätzlich vor deren Beginn transparent gemacht. 

• Jede Lehrerin/jeder Lehrer dokumentiert regelmäßig die von den Schülerinnen 

und Schülern erbrachten Leistungen. 

• Die Leistungsrückmeldung erfolgt in regelmaßigen Abständen (zumindest zum 

Quartalsende) im Gespräch mit der Schülerin/dem Schüler. Sie hat insbesondere 

zum Ziel, im Sinne einer Leistungsverbesserung zu beraten.  

• Eltern erhalten bei Elternsprechtagen sowie im Rahmen der regelmäßigen 

Sprechstunden Gelegenheit, sich über den Leistungsstand ihrer Kinder zu 

informieren und dabei Perspektiven für die weitere Lernentwicklung zu 

besprechen. 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
• Intervalle:  

Wann: Klausuren sollten spätestens zwei Wochen später zurückgegeben werden 
und zum Quartalsende vorliegen. 
Zum Quartalsende, nach Bedarf auch zwischendurch, sollten die SuS über ihren 
derzeitigen Leistungsstand informiert werden. 

• Formen  

Wie: Die Klausuren sollen neben den üblichen Randkorrekturen ein ausgefülltes 
Bewertungsraster enthalten, welches den Schüler/innen Aufschluss über die 
eigene Leistung gibt. 
Jede Klausur wird nach Möglichkeit mit den einzelnen Schüler/innen individuell 
besprochen. In diesem konkreten Zusammenhang können auch individuelle Lern- 
und Förderempfehlungen besprochen werden. 

 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Bibelausgaben der Einheitsübersetzung und der Zürcherbibel werden im Unterricht 
eingesetzt. 
Die Entscheidung über ein  neues Lehrwerk steht noch aus. 

 

3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  
 

Seit Jahren kooperieren die Fachschaften evangelische und katholische Religionslehre 
am Gymnasium Lechenich. Diese intensive Zusammenarbeit wird  durch 
innerschulische Kooperation, gemeinsam tagenden Fachkonferenzen und 
konfessionsübergreifenden, außerschulische  Aktivitäten mit ökumenischem Horizont 
sichtbar. 
  
Innerschulische Kooperation 
Die jeweiligen Fachkolleg/innen können mit ihren Kursen die jeweils andere Konfession 
mit ihrem Fachwissen, z.B. durch Expertenbefragungen unterstützen.  Außerdem gibt es 
einen Erfahrungs- und Materialaustausch der Fachkolleg/inn/en eines Jahrgangs. 
 
 

Kooperation mit der Kirchengemeinde vor Ort 
Bei geeigneten Unterrichtsvorhaben findet eine Zusammenarbeit mit den Pfarrern der 
Kirchengemeinde statt, die als Referenten eingeladen werden oder Unterrichtsvorhaben 
wie die Gestaltung eines Gottesdienstes begleiten. 
 

4. Qualitätssicherung und Evaluation  
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Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um 
ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle 
Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige 
Konsequenzen formuliert. Der vorliegende Bogen wird als Instrument einer solchen 
Bilanzierung genutzt. 
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Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 

Änderungen/ 

Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Unterrichtsvorhaben:     
Einführungsphase 1. 
Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben I: 
Wer bin ich? – Der Mensch 
zwischen 
Selbstbestimmung und 
Selbstverfehlung - 
Antworten der biblisch-
theologischen 
Anthropologie als Angebote 
Unterrichtsvorhaben II 
Was soll ich tun? Wie gehe 
ich mit der Schöpfung um? 
Der Mensch zwischen 
Weltgestaltung und 
Weltzerstörung – Biblisch-
theologische Orientierung 
zur Verantwortung vor dem 
Hintergrund 
umweltethischer 
Herausforderungen 
 

    

Einführungsphase 2. 
Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben III: 
Wohin gehöre ich? – Der 
Mensch zwischen 
Autonomie und sozialer 
Zugehörigkeit -Das 
Selbstverständnis der 
Kirche und ihre Angebote 
auf dem Prüfstand 
Unterrichtsvorhaben IV: 
Worauf kann ich hoffen? – 
Der Mensch zwischen 
Zukunftsangst und 
Zukunftsvisionen - 
Christliche 
Zukunftsvisionen als 
Hoffnungsangebote 
 

    

Qualifikationsphase (Q 1) 
-  1. Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben I: 
Woran kann ich glauben? – 
Der Gottesglaube zw. Bibl. 
Tradition u. Gegenwart - 
Christliche Antworten auf 
die Gottesfrage als 
Angebote. (Gott und 
Gottesbilder) 
Unterrichtsvorhaben II: 
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Was lässt mich zweifeln? 
Wie tragfähig ist mein 
Glaube? -Anfragen an den 
Gottesglauben durch 
Atheismus und Theodizee - 
Christliche Antworten auf 
die Gottes- und 
Theodizeefrage auf dem 
Prüfstand 
 
Qualifikationsphase (Q 1)  
- 2. Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben III: 
Woher bekomme ich 
Orientierungsangebote für 
mein Handeln?- 
Historischer Jesus und 
verkündigter Christus -  Die 
Botschaft Jesu vom 
Zuspruch und Anspruch als 
Angebot 
Unterrichtsvorhaben IV: 
Stelle ich mich der Reich-
Gottes-Botschaft? – Impulse 
aus der Reich-Gottes-
Botschaft für den Einzelnen 
und ges. Institutionen - Der 
Mensch zwischen Freiheit 
und Verantwortung vor 
dem Hintergrund der 
Forderungen der Reich-
Gottes-Botschaft 
 

    

Qualifikationsphase (Q 2) 
– 1. Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben I: 
Tod, wo ist dein Stachel? – 
Kreuz und Auferweckung 
Jesu als Herausforderung 
für die Gegenwart - 
Biblische und theologische 
Antworten als 
Hoffnungsangebote (auf 
dem Prüfstand)  
Unterrichtsvorhaben II 
Muss ich Angst vor der 
Zukunft haben? – 
Hoffnungsbilder des 
Glaubens angesichts der 
eigenen Sterblichkeit und 
Untergangsszenarien - Das 
christliche Welt- und 
Geschichtsverständnis als 
Hoffnungsangebot 
 

    

Qualifikationsphase (Q 2) 
– 2. Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben III: 
Welchen Beitrag zu einer 
hoffnungsvollen Zukunft 
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kann Kirche heute noch 
leisten?  - Aufgaben der 
Kirche als Resultate 
vergangener und 
gegenwärtiger Ereignisse - 
Das Verhältnis von Kirche 
zur Politik als Leitlinie  
Unterrichtsvorhaben IV: 
Was kann ich tun, um 
nachhaltig Gerechtigkeit 
und Frieden zu realisieren? 
Der Mensch zwischen 
Freiheit und 
Verantwortung  vor dem 
Hintergrund 
friedensethischer/ 
sozialethischer 
Herausforderungen 
 

Arbeitsschwerpunkte     

     

Fortbildung     

Fachspezifischer 
Bedarf 

    

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender 
Bedarf 

    

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     
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5. Beispiele für KSA  
 

Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe am Ende des 1. Halbjahres der EF 
zu IF  1 und IF 5 
 

Bezug zum Schulcurriculum: EF UV I und II 
 

Verknüpfung der Themen : 
• “Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen Anthropologie als Angebote“ 

(UV I) 

• „Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der Mensch zwischen 

Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund umweltethischer 

Herausforderungen“ (UV II) 

 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
 

Situation: 
 

In dem Gemeindebrief Ihrer Ortsgemeinde ist ein offener Brief abgedruckt, in dem mehr 
als 30 westfälische Pfarrerinnen und Pfarrer um Unterstützung darum werben, dass 
Homosexualität als Abkehr von der biblischen Sicht des Menschen gedeutet werden 
müsse und demnach therapierbar sei. Die Theologen wenden sich damit gegen die 
Haltung von Präses Buß a.D., der offen gegen Diskriminierung und Diffamierung von 
Homosexuellen in Kirche und Gesellschaft eintritt (siehe Zeitungsbericht „Kritik an 
Präses Buß wegen Haltung zu Homosexuellen“). 
Dieser Aufruf löst eine große Diskussion in Ihrer Gemeinde aus. Um zu einer Klärung zu 
kommen, soll in der nächsten Woche im Gemeindehaus eine Podiumsdiskussion zum 
Thema „Homosexualität – ein Widerspruch zur Schöpfungsordnung Gottes?“ stattfinden.  
Dabei soll auch die Frage nach der Gleichstellung homosexueller Lebensformen mit der 
Ehe gestellt werden. Im Podium werden die Verfasser des offenen Briefes, Präses Buß, 
ein homosexueller Pfarrer und ein Gemeindemitglied sitzen.  
 

Aufgabe: 
 

Stellen Sie sich vor, Sie nehmen an dieser Veranstaltung teil. Bereiten Sie in 
arbeitsteiliger Gruppenarbeit die einzelnen Rollen sowie die Gesamtmoderation vor, 
indem Sie mögliche Argumente zusammentragen bzw. einen Moderationsleitfaden 
erstellen. Beziehen Sie sich dabei inhaltlich auf den abgedruckten Zeitungsartikel  
(Material 1) und recherchieren Sie im Internet (z.B. unter www. 
ekd.de/homosexualitaet). Bauen Sie in Ihre Argumentation zudem Ihre erworbenen 
Kenntnisse zum christlichen Menschenbild und deren Auswirkung auf ethische 
Entscheidungssituationen ein. 
Nach der Durchführung dieser Podiumsdikussion haben Sie die Aufgabe, einen Artikel 
für den Gemeindebrief zu verfassen, in dem über die Veranstaltung berichtet wird. 
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Insgesamt stehen Ihnen zwei Doppelstunden zum Erarbeiten und Formulieren der 
Argumente sowie des Moderationsskripts und eine Doppelstunde zur Durchführung der 
Podiumsdiskussion zur Verfügung. 
 
Material 1:  
 

Streitpunkt 

Kritik an Präses Buß wegen Haltung zu Homosexuellen 

04.11.2009 | 16:41 Uhr  
 

Märkischer Kreis. Die Haltung des evangelischen Landespräses Alfred Buß zu Schwulen 

und Lesben ist einigen seiner Pfarrer zu liberal. Für Buß ist Homosexualität weder eine 

Fehlentwicklung noch eine Krankheit. In einem offenen Brief halten westfälische Pfarrer 

nun dagegen und werben für "Therapien". 

„Beunruhigt und bestürzt” über Äußerungen des evangelischen Landespräses Alfred 

Buß haben sich mehr als 30 westfälische Pfarrer geäußert, gut die Hälfte davon aus dem 

Kirchenkreis Lüdenscheid-Plettenberg. Ihnen sind Buß Vorstellungen zu liberal, wie der 

Halveraner Pfarrer Christoph Dickel im Gespräch mit der WR betont. Stein des Anstoßes 

sind Positionen, die Buß bereits im Mai auf dem evangelischen Kirchentag in Bremen 

geäußert hatte.  

Auf einer Veranstaltung des Zentrums „Homosexuelle und Kirche” hatte der 

Landespräses es als Aufgabe der Kirchenleitungen gesehen, Homosexuelle vor 

Diffamierungen zu schützen. Der Bibel zufolge seien alle Menschen vor Gott gleich. 

Gottes Liebe gelten allen, unabhängig von ihrer sexuellen Orientierung. Homosexualität 

sei weder eine Fehlentwicklung noch eine Krankheit. Der Präses hatte auf den Umgang 

mit Linkshändern verwiesen. Vor nicht allzu langer Zeit sei deren Veranlagung als 

Mangel angesehen worden, der durch Erziehung behoben werden müsse. Inzwischen 

würden Linkshändler akzeptiert.  

Stellungnahme im Gemeindebrief bezogen 

Wie in einem offenen Brief in November-Ausgabe des Gemeindebriefes „Über uns” der 

evangelischen Kirchengemeinde Werdohl nachzulesen ist, betonen die Unterzeichner im 

Blick auf gelebte Homosexualität „allerdings deutlich anderer Meinung” zu sein. „Gelebte 

Homosexualität entspricht nicht der Schöpfungsordnung Gottes”, wie sie in der Bibel 

beschrieben werde. Eine „Gleichstellung homosexueller Lebensformen mit der Ehe” 

können die Pfarrer und weitere Unterstützer des offenen Briefes „in keiner Weise 

zustimmen”. Den Vergleich der Homosexualität mit Linkshändigkeit halten sie für 

verzerrend und banalisierend.  

Wo Homosexualität als naturgeben „propagiert und Therapien diskreditiert werden, 

verweigert man Menschen, die unter ihren homosexuellen Empfindungen leiden, die 

Hilfe zur Veränderung”, heißt es im Brief weiter. Die Sicht Buß sei „ein Weg der Abkehr 

von der biblischen Orientierung”.  
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Synode: Diskriminierung entgegentreten  

Pastor Christoph Dickel gehört zu den Buß-Kritikern 

In seiner Antwort verweist der Landespräses auf einen Beschluss der Landessynode der 

Evangelischen Kirche von Westfalen aus dem Jahr 1996. Konsens sei es gewesen, „dass 

der Diskriminierung von Homosexuellen in Kirche und Gesellschaft entschieden 

entgegen zu treten ist”. Gefordert wurde zudem, den Diskussionsprozess fortzusetzen.  

Die Pfarrer, mehrheitlich aus Lüdenscheid, dem Volme- und Lennetal, bezweifeln, dass 

Buß an weiterer Diskussion gelegen sei. Für Pfarrer Christoph Dickel gibt Buß bereits 

vor, „wo es landen soll.” Sein Fazit: „Der Präses geht zu weit.”Deswegen sei die 

Unterschriftenaktion gestartet worden, nicht nur im Kirchenkreis Lüdenscheid-

Plettenberg.  

Rüdiger Kahlke           


